
Wır appellieren alle tührenden Persönlichkeiten der Welt, unabhängig VO

ıhrem Eınflufsgebiet, da{ß S1e:
siıch weıgern gESTALLEN, da{fß die Religion als Aufwiegelung Hafs und
Gewalt mıßbraucht wiırd:
sich weıgern gyESTLALLCN, da dıe Religion mıißbraucht wiırd, Diskrimi-
nıerung rechtfertigen;
den relıg1ösen Boden 1n der Gesellschaft auf internationaler, natıonaler und
okaler Ebene anerkennen:
dıe Armut usmerzen und für die soz1ale und wirtschaftliche Gerechtigkeit
kämpfen.

Im Geilst des Jubiläums wenden WIr uns uns alle, die WIr heute 313er —
mengekommen sınd

Vergebung suchen für dıe Irrtumer VO ZESLENN;
die Versöhnung fördern, dıe schmerzvollen Erfahrungen der

Vergangenheıt 7Zw1ınetracht und Ha{ verursacht haben, und nıcht DESLAL-
teN,; da{fß das Vergangene sıch hıindernd dem Weg gegenseıtiger Achtung
und Liebe entgegenstelle;

uns für die Überwindung des Unterschieds zwıschen Reichen und Ar-
EK einzusetzen,
und für eıne Welt arbeıten, 1n der wahrer und dauerhafter Friede
herrscht.

Mıt Freude und ank dıie meılsten vVo uns würden mıi1t ank in ersSfer
Lıinıe Gott gegenüber biıeten die jer dieser Interrelig1ösen Begegnung
versammelten Teilnehmer ıhren Brüdern und Schwestern diese Botschaft der
Hoffnung (Orıg. engl.; tal. IN ()sserv. Romano 30,10.1999)

al Das Jüdische 'Xıl In seinen Deutungen

Vom\Oktober 1999 ftand 1mM Instıtut für Jüdisch-Christliche Forschung
TICE) der Unıiversıtären Hochschule Luzern eıne wıssenschaftliche Ta-
SUuns ZU Thema „Das jüdische Exıl ın seinen jüdischen UunN christlichen Denu-
iungen“” Di1e wıssenschaftlichen Partner das 1 KSiE der Let-
Lung VO Clemens Thoma und das Franz-Rosenzweıg-Forschungszentrum
für deutsch-jüdische [ teratur und Kulturgeschichte der Hebräischen Uni1-
versıtät Jerusalem. Judaisten AaUs Tübingen, Basel und Salzburg schlossen sıch
den Wıssenschaftlern AaUsSs Jerusalem und Luzern
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In seiınem Eingangsreferat definıierte Clemens Thoma Galut als eiınen durch
Verbannung CrZWUNSCHCH Auftenthalt 1in eiınem remden Land, wodurch sıch
die 1mM x 11 betindliche Gemeiinschaft 1n einem schwer erträglichen soz1al-reli-
Z1ösen 7Zustand befindet, während be1 eiınem treiwiıllıgen Leben 1mM Ausland
VO „Diaspora” sprechen se1l [Jas BewulßSstseıin, 1mM Exil leben, 1St dem-
ach eıne israelıtisch-jüdische tdr= und Dauererfahrung. S1e begann be1 der
Vertreibung AUS dem Paradıes (Yehotzada Amaır, Yossı Schwartz) und wurde
e1ım Exodus AUusSs Agypten un be1 d€1’ israelitischen Wüstenwanderung VCI-=

stärkt (Tlana Pardess). Das babylonısche Fx il 1M Jh Chr. WT für das
israelıtische Volk eiıne ebenso
starke Exilserfahrung W1e€e XF

w s Afrüher dıe Unterdrückungs-
Zelt 1n Agypten. Das Buch
Danıel Alßt S1Ce 1n die etzten
Weltzeıiten einmünden (Hans

Die Eroberung
Jerusalems, dıe Tempelzer-
storung und die sıch daran —'.l'.
anschliefßende Vertreibung
und Unterdrückung des Jüdı1-
schen Volkes verstärkte das Dr. Rolf Bloch, Murı bel Bern, Präsiıdent des Schweizer1-
jüdische Exıilsdenken (Daniel schen Israelitischen Gemeıindebundes, un Proft. Dr.
Schwartz). uch die frühen Clemens Thöoma Leıter des Instituts für Jüdisch-Christ-
Christen erbten 1n der Ver- lıche Forschung, Luzern. Otfo Ruedi Hopfner
tolgungszeıit T’homa).
Die relig1öse Geıistigkeıit des Judentums 1m Miıttelalter und 1in der trühen Ne1u-
Zzeıt WAar ebentalls gepragt VO der Entfremdung un der Hoffnung auft die Be-
endigung der Exilssituation Schwartz, Rahel EL07): Messijanısche eEeWE-
SUNSCH 1mM Jh siınd verstehen als Bemühungen 7AERE endgültigen
Befreiung AaUsSs dem Sal und ZUuUr Beheimatung 1mM Land Israel Stefan Schrei-
ner). Von vielen Juden wurde dle Emanzıpatıon 1mM Jh als Ende des
Exils gedeutet. Vor allem in Deutschland ühlten sıch viele als „Deutsche Jüdı-
schen Glaubens“ (Yehozada Amır) Yır Petry (Basel) beschrieb, W1€e sıch 1mM

Jh eın jüdısches Nationalbewulfstsein enttaltete. Di1e meısten utoren
knüpften bel iıhren Ausführungen ber das x1] geschichtliche Abläufe
Gerhard Bodendorfer (Salzburg) und Eliot Horowitz (Ramat-Gan) reterier-
ten hauptsächlich VO systematischen Blickpunkten au  N „Die Völker der
Welt und das x 1l Rabbinische Antworten un Fragen den jüdısch-christ-
lıchen Dialog“ und „Der Adler und der Hase e1in seltsames AT  I
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Im März 2003 wırd 1ın Jerusalem eın Fortsetzungskolloquium geben: „Exıl
aAls Erfahrung und Metapher der jüdisch-abendländischen Kulturgeschichte“.
Die Inıtıatoren des Luzerner Kolloquiums, Carola Hılfrich (Jerusalem) und
Alfred Bodenheimer (Kuzermn); werden auch dafür dıe Hauptarbeıit eısten.
Exil als Oomınantes Identitätsbewulfstsein 1es scheıint aufßerhalb Israels SN E

sporadisch ZUrTr Kenntnıiıs 28 worden se1InN. Daher 1ST der wI1ssen-
schaftliche Austausch zwıschen Jüdıschen und nıchtjüdıschen utoren
entbehrlich.

Neue Präsıdenten: aul Spiegel unHenrı Hajdenbergz
In der Nachftolge VO Jgnatz Bubis (vgl FrRu
/12000 172 wurde Januar 2000 Paul
Spiegel ZUuU Präsıdenten des Zentralrats der Ju
den 1n Deutschland gewählt. Stellvertreter sınd
Charlotte Knobloch, Vorsitzende der Israeliti-
schen Kultusgemeinde München, und der
Frankfurter Anwalt Michel Friedman. Paul
Spiegel 1st se1imt 1984 Vorsitzender der Jüdischen
Gemeinde Düsseldorf. Se1it 1993 W alr CT als eliner
der Vızepräsıdenten des Zentralrats auch Stell-
verireierV Ignatz Bubis Seine Hauptaufgabe
sieht 1n der Integration der Jüdischen Zuwan-
derer AUS der ehemaligen SowJetunion, 1ın der
Bewahrung der Eınheitsgemeinden und der
Abwehr VO Spaltungen SOWI1e 1n der finanzıel- Paul Spiegel, Präsıdent des
len Sanıerung der Gemeıinden.

and
Zentralrats der Juden 1ın Deutsch-

oto KN  >
Miıt der einstımmıgen Wahl VO Henrı1 Hajden-
berg 15 Januar 2000 1in Brüssel erhielt auch der Europäisch-Jüdısche Kon-
orefß ach dem Tod VO Bubis einen Präsidenten. Zum Dachver-
band d€l‘ Jüdıschen Gemeinden gehören rund vierz1g Länder. Hajdenberg 1St
gleichzeıt1ig Präsıdent des tranzösıischen jüdıschen Dachverbandes (CRIF)
Zur Seıte stehen Hajdenberg reı Viızepräsıdenten: Vladımir GOousSinsk y
(Rufsland), Rolf Bloch (Schweıiz, vgl 14L und Michel Friedman
(Deutschland). Hajdenberg 111 sıch neben der iınneren Stärkung der Jüd1-
schen Gemeinschaften besonders der Unterstützung des Staates Israel, der Ju
gendarbeit und der Biındung den osteuropäıischen jJüdıschen Gemeıinden
wıdmen.
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